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Vaterländisches. 
(m) Bilder aus der vaterländischen Geschichte. 
, 5 3 .  D i e  Gra fen  von  HohenemS—Vaduz .  

D i e  Herren  von  E m S ,  a n  welche die Regierung unseres 
Landes n u n  überging, wa ren  einst Dienstmannen der G r a f e n  
v .  Montfort—^eldkirch.  Jetzt waren  ste in den Besitz eineS 
ansehnlichen TheileS vom Gebiete ihrer ehemaligen Herren ge-
kommen. S i e  besaßen n u n  E m S ,  L u s t n a u .  D o r n b i r n  und  
die B u r g  Zwingenstein. I m  16. und  17. J a h r h .  zeichneten 
sich mehrere Rit ter  von E m S  alö kampflustige flrieger u n d  
hervorragende Feldherren a u s ,  so Jakob,  dem Kaiser K a r l  V .  
f ü r  geleistete Dienste die vorarlbergischen Herrschaften verpfän
dete. AuS dem nämlichen G r u n d e  erhob der gleiche Kaiser 
den M a x  Sitt ich von E m S  in den Freiherrenstand. W o l f  Die t -
rich von E m S  vermahlte sich 1 5 2 9  mit K l a r a  v. Medieis ,  der 
Schwester des nachmaligen Paps tes ,  P i u S  IV., wodurch er mit 
einem der einflußreichsten Geschlechter I t a l i e n s  in Verbindung 
kam. S e i n  ältester S o h n  gründete eine italienische Seitenlinie,  
während der jüngste S o h n  Jakob H a n i b a l  wieder a l s  Kr iegs -
m a n n  sich auszeichnete unv  daher mit seinen Nachkommen 1 5 6 0  
in den Relchsgrafenstand erhoben wurde. Dieser vermählte 
sich mit Hortensia v. Bor romäo  einer Schwester des hl. K a r l  
B o r r o m ä u S ,  Erzbischofs von  M a i l a n d  und  erhielt vom Könige 
v o n  S p a n i e n  die Grafschaft Ga l le ra  im Mailändischen S e i n  B r u -
der M a x  Sitt ich wurde  Bischof von  Konstanz und Ka rd ina l  
u n d  begann den B a u  des jetzigen P a l a s t e s  im Flecken H o -
henemS. 

K a S p a r  von  E m S ,  ein S o h n  des genannten Jakob H a n i -
bal,  vermählte sich mit A n n a  Amal ia  von S u l ; — V a d u z  u n d  
brachte, wie bereits erzählt, 1 6 1 3  Vaduz  und  Schellenberg kauf-
lich a n  sich. D i e  Uebertragung eines Landes a n  einen andern  
Regenten durch K a u f  ist nicht geeignet, beim Volke besondere 
S y m p a t h i e n  für  den neuen H e r r n  zu erwecken. W i r  dürfen 
u n s  daher  nicht w u n d e r n ,  wenn die Grasen von HohenemS 
mit M i ß t r a u e n  in unsenn Lande empfangen wurden,  oaS durch 
folgende Forderung des Gra fen  noch gesteigert wurde. W i e  früher 
erzählt,  bewilligten die beiden Landschaften 1 5 8 4  für die außeror
dentlichen Kriegskosten deS Reiches einen jährlichen Be i t r ag  von 
6 4 9  fl. Diese S t e u e r ,  welche später u m  daS Doppelte erhöhl 
w u r d e ,  sollte n u r  so lange d a u e r n ,  alS die Kriegsnöthen e s  
erfordern würden.  Auch w a r  durch gemeinsamen Ver t rag  fest-
gestellt w o r d e n ,  daß  die Landschaften, so lange diese S t e u e r  
gegeben werde, von jeder andern  Reichs- oder KreiSanlage frei 
fei» sollten. N u n  verlangte G r a f  K a S p a r  die KriegSsteuer a lS  
bleibende, ihm zu leistende Abgabe u n d  wollte seine Leute noch 
dazu mit  Reichs- und Kreissteuern belasten lassen. D a r ü b e r  
beschwerten sich die Landammänner  von Vaduz  u n d  Schellen

berg u n d  alS die S a c h e  vo r  die Gemeinden k a m ,  zeigte sich 
große Aufregung unter  dem Volke. D e r  V o g t  des G r a f e n  
K a S p a r  berichtete seinem H e r r n  den 6. Oktober 1 6 1 3  : „ D a s  
Volk ist nicht gut  gestimmt. Z u  Vaduz  u n d  überall  a m  Esch-
nerberg ist keine gute Luft. Auch halten die Landschaften ge-
Heime Zusammenkünfte".  

G r a f  K a S p a r  schrieb daher a n  seinen Schwiegervater,  K a r l  
Ludwig von S u l z  daß er, wenn sich die B e h a u p t u n g  der U n -
tertbanen a l s  richtig erweise, einen Abzug a m  Kaufschilling 
machen werde. K a r l  Ludwig kam daher zur  gemeinschaftlichen 
Gemeinde a u f  dem Schaaner -Riev  u n d  suchte d a s  Volk zu be-
wegen, die Zahlungen  nach dem Wunsche deS G r a f e n  K a s p a r  
zu leisten. D i e  Landleute begriffen zwar  die Rechtmäßigkeit 
der den. geschlossenen "Ver t rägen  zuwiderlaufenden Forderungen 
nicht, gaben aber a m  Ende  nach u n d  schlössen mi t  dem G r a 
fen K a S p a r  einen neuen Ver t rag  v. 2 2  April 1 6 1 4 .  Nach 
demselben versprachen sie, daß  die Landschaft Vaduz  jährlich 
8 6 0  fl. und  Schellenberg 4 1 6  fl. zahlen solle, wogegen sich 
der G r a f  f ü r  sich und seine Nachkommen verpflichtete, von den 
Nnterthanen unter  keinerlei Titeln weitere S t e u e r n  zu ver-
langen. D i e  Verthei lung der versprochenen S t e u e r  soll ganz 
u n s  g a r  Sache  der Landschaften fein. 

Vaduz, 3 .  August. W i e  m a n  erfährt haben sich die be-
rüchtigten Heuschrecken auch in B u c h s  niedergelassen. Nach 
dem „Werdenberger"  zeigten sich die ungebetenen Gäste zuerst 
außer der Bahn l in ie  a u f  GemeindSboden, w o  einzelne Getreide
stücke beinahe total ruinir t  wurden u n d  einen so traurigen Anblick 
darbieten, a l s  ob ein furchtbarer H a g e l  über dieselben gezogen. 
An andern Fruchtgal tungen ist die Zerstörung noch weniger 
sichtbar, doch ist zu befürchten, d a ß  wenn sie ihre Lieblings-
speisen nicht mehr vorfinden, zu denen augenscheinlich die K o r n -

, früchte gehören, sie sich auch a n  andere P f l anzungen  lassen wer -
den S e i t  einigen T a g e n  bemerkt m a n  dieselben auch innert  
der Bahnlinie ,  so namentlich in der sogenannten „Fegeren ."  
D a s  Schlimmste bei »er Sache  ist,  daß m a n  die „wüsten 
Viecher" unbehindert ihr Zerstörungöwerk fortsetzen lassen muß ,  
d. h. zu deren Ver t i lgung noch kein probates  Mi t t e l  bekannt 
ist; doch wollen die Deutschen in R u ß l a n d ,  w i j  die „K. Z . "  
mutheilt mit  Er fo lg  gegen diese Landplage vorgegangen sein. 
Der  günstigste Zeitpunkt zur  Ver t i lgung deS Ungeziefers ist 
nach dieser M t t h e i l u n g  unmittelbar vor  over nach dessen erster 
H ä u t u n g .  S o b a l d  die letztere vorüber  ist, übertrifft der He iß -
Hunger ver Larven jeden Begri f f ;  G r a s ,  Getreide , Kartoffeln, 
selbst D o r n e n  und Dis te ln ,  nichts ist ihnen zu unschmackhaft, 
selbst alteS Leder u n d  alte Lumpen sollen sie verzehren, wenn 
ihr W f g  sie da  hinüber führt. Noch ohne F lüge l  springen sie 
in ihrer Aufregung mit fabelhafter S p a n n k r a f t  u n d  Geschwind 


